
Alles wird teurer – geht das zulasten des Urlaubs? Oder gönnen Sie sich weiterhin eine Reise?

„Preise 
vergleichen 
lohnt sich“
Nach zwei Pandemie-Jahren wol-
len viele Menschen endlich wie-
der sorglos verreisen. Aufgrund 
steigender Energiepreise könnte 
der Urlaub dieses Jahr allerdings 
deutlich teurer werden. Flugge-
sellschaften kündigten Preiserhö-
hungen an. Auch mit Verteuerun-
gen bei Mietwagen und Übernach-
tungen in Hotels und Ferienwoh-
nungen muss wohl gerechnet 
werden. Martina Santelli (Text und 
Fotos) hat sich  bei Passanten in 
Fellbach umgehört, ob sie trotz 
der bevorstehenden Preiserhö-
hungen   in diesem Jahr in den 
Urlaub fahren – oder lieber die 
freien Tage zu Hause verbringen. 

 Graziella Russo, Selbst-
ständige   aus Fellbach

Ja, alles wird teurer, des-
halb  sparen wir tatsäch-
lich dieses Jahr am 
Urlaub.  Wir fahren nun mit 
dem Auto in eine Ferien-
wohnung in Deutschland.  
Außerdem kaufe ich nicht 
mehr so viel Kleidung. Bei 
Lebensmitteln und Strom 
kann man ja  schlecht 
sparen.

Diana Gerlach, 
Assistentin aus Fellbach

Peter Doms, 
Rentner aus Schmiden

Gerda Klozenbücher, 
Rentnerin aus Fellbach

Werner Schumacher, 
Rentner aus dem Lindle

Wir fahren zur Hochzeit 
meines Sohnes nach Ita-
lien, die eigentlich für 
letztes Jahr geplant war. 
Das Fest wird dieses Jahr 
auf jeden Fall wesentlich 
teurer, auch die Reisekos-
ten  dort hin,  da ja die 
Spritpreise so gestiegen 
sind. Aber daran können 
wir nicht sparen.  

Ich gehe nach wie vor in 
Urlaub. Demnächst möch-
te ich mit dem Glacierex-
press  fahren. Da habe ich 
Preise verglichen,  große 
Unterschiede festgestellt, 
jetzt aber einen akzepta-
belen Preis bekommen. 
Ansonsten fahre ich viel 
mit  VVS, um die hohen 
Spritpreise zu umgehen.

 Urlaub ist für mich leider 
kein Thema, da ich viel zu 
Ärzten und Therapeuten 
muss. Ich lebe  generell 
sehr sparsam, wüsste 
nicht, wo ich da noch spa-
ren könnte. Am Essen spa-
re ich  auf keinen Fall. Für 
mich ist es wie Urlaub, 
wenn ich Zeit mit meinem  
Enkel verbringen darf.

Wir machen seit 1978 gro-
ße Reisen mit dem Wohn-
mobil. Sind ständig unter-
wegs, und so auch dieses 
Jahr. Wir haben uns schon 
Gedanken gemacht wegen 
der  Spritpreise. Wenn man 
aber mehrere Monate 
unterwegs ist, lohnt sich 
das, da wir  am Ferienort  
nicht  so viel fahren.

FELLBACH. Die Evangelische Kirchenge-
meinde Fellbach lädt zum meditativen Tan-
zen ins Stadtteil- und Familienzentrum Fell-
bach ein. Die Rhythmik-, Musik- und Tanz-
pädagogin Cornelia Staib leitet am Samstag, 
7. Mai,  von 15 bis 18 Uhr zum „Sonnenge-
sang“ von Franz von Assisi an. Unter dem Ti-
tel „Schwester Quelle –  Bruder Wind“ soll 
das Tanzen als eine Ausdrucksform der Got-
tesbeziehung erlebbar werden.  Für die Ein-
heit sind keine Vorkenntnisse notwendig. 

Im meditativen Tanzen könne zum Aus-
druck gebracht werden, was in den Men-
schen klingt und schwingt, schreiben die 
Veranstalter. In ruhigen und auch be-
schwingten Kreistänzen um eine gestaltete 
Mitte gäben die Teilnehmer einander Halt im 
Kreis, verbänden, lösten und würden getra-
gen von Musik, die der Seele gut tue. 

Statt einer Teilnahmegebühr wird um 
einen freiwilligen Kostenbeitrag vor Ort ge-
beten. Für die Veranstaltung können sich 15 
Personen anmelden, am besten per Mail an  
gemeindebuero.fellbach@elkw.de. red

Kirche veranstaltet 
meditatives Tanzen 

Von Simone Käser

D ass sie in Mumbai gelandet ist und 
dort ihren jetzigen Mann kennen ge-
lernt hat, war für sie kein Zufall, son-

dern  ein wichtiger, fast schon vorbestimmter  
Teil von Clarissa Sharmas  Lebensweg. „Ich 
war auf der Suche nach  Spiritualität und 
einem tieferen Sinn“, sagt sie. Ihr Studium 
hatte die gebürtige Fellbacherin erst nach 
Bayreuth geführt, dann nach Rotterdam, 
Gent und schließlich in die dicht besiedelte 
Metropole an der indischen Westküste. 24 
Jahre alt war Clarissa Sharma, als sie sich auf 
die völlig andere Welt einließ. „Das war ein 
kompletter Kulturcrash, aber ich war offen 
und kam sehr gut in Mumbai  zurecht.“ Ent-
weder man liebe oder hasse es. Doch wer wie 
sie auf der Suche  nach Spiritualität sei, dem 
gefalle es, weil Indien „ eine Seele“ habe. 

Dort lebte sie und lernte in den vergange-
nen Jahren hauptsächlich  Yoga – damit hatte 
sie schon in Deutschland angefangen, weil es  
als Ausgleich zum Studium guttat. Es wurde 
zu einem immer wichtigeren Teil im Leben 
von Clarissa Sharma. So verwundert es auch 
nicht, dass die 30-Jährige im Jahr 2020 in 
Fellbach ein eigenes Yogastudio eröffnet hat. 
Bedingt durch die  Coronazeit mit mehreren 
Lockdowns können sie und ihr Mann im 

„Clari di Yoga“ aber erst jetzt so richtig 
durchstarten. „Wir haben zwar kleine Grup-
pen, aber während der Stunde wird kein 
Mundschutz getragen. Deshalb war der Be-
trieb während der Hochphase der Pandemie 
kaum  möglich“, sagt die Gründerin und In-
haberin von „Clari di Yoga“. 

Mit ihrem Mann hat sie  sachkundige Ver-
stärkung an der Seite: Seine Eltern haben 
eine Yogaschule in Mumbai. Dadurch ist er 
mit den Lehren des Yoga auf-
gewachsen. „Die körperlichen 
und geistigen Elemente des 
Yoga hat er verinnerlicht. Zu-
dem ist er zertifizierter Yoga-
lehrer und Kampfsportler“, 
sagt Clarissa Sharma. Ge-
meinsam will das deutsch-in-
dische Paar, dass seit diesem 
Jahr  verheiratet ist und  nun in Schmiden 
lebt,     die angebotenen Kurse genau nach in-
discher Lehre anbieten. 

Doch was heißt das? Clarissa Sharma ist 
es wichtig zu betonen, dass es um einen 
ganzheitlichen Ansatz gehe – Körpertrai-
ning, aber auch Atemübungen  sowie Einflüs-
se in anderen Lebensbereichen und bei der 
Ernährung. „Der Atem ist der Schlüssel zum 
Geist. Zwischen Körper und Geist muss eine 
Einheit geschaffen werden.  In stressigen 

Momenten kann Atmen  helfen. Zudem sollte 
man so gesund wie möglich leben, aber  ohne 
fanatisch zu werden. Einfach nach dem Mot-
to, was nicht gut tut, ist nicht spirituell. In In-
dien bedeutet Yoga Disziplin, nicht nur auf 
der Matte“, sagt Clarissa Sharma. 

Die Verbindung von Körper, Spiritualität, 
Atem und Achtsamkeit im Yoga haben die 
30-Jährige  von Anfang an in den Bann gezo-
gen und ihr Leben bereichert. Neben ihren 

Ausbildungen im traditionel-
len Yoga hat sie sich in den 
letzten Jahren in verschiedene 
Richtungen fortgebildet. In 
den Yogastunden  möchte sie  
den Teilnehmenden Raum ge-
ben, den Körper zu spüren. 
„Dabei sollen die Gedanken 
nicht abschweifen, sondern im  

Hier  sein.“ Altersgrenzen  gibt es  nicht.  So 
unterrichtet sie eine über 80-Jährige ebenso 
wie eine Mama mit kleinem Kind. 

Wichtig ist dem Paar, das seine Kurse mit 
zwei weiteren Lehrern anbietet,  auch, dass 
die Gruppen mit maximal acht Personen re-
lativ klein sind,  sich die Teilnehmer  kennen 
und es einen persönlichen und emotionalen 
Bezug gibt. „Und mein Mann Pratiush  kann 
ihnen, dadurch dass er mit Yoga aufgewach-
sen ist, vermitteln, was es mit einem macht. 

Da fließen Mantren und Meditationen mit 
ein. Diesen ganzen Lebensstil sowie die tra-
ditionellen Ursprünge des Yoga kann er 
durch seine Erfahrung sehr gut weiterge-
ben“, meint Clarissa Sharma, die sich in In-
dien auch auf Schwangerschaftsyoga spezia-
lisiert hat. Auch sanftes Yoga oder Hormon-
Yoga bietet das Paar an. „Wer mitmachen 
will, muss keine Sportskanone sein. Die Kon-
dition ist nicht entscheidend.“

Wie könnte es auch anders sein, startet 
Clarissa Sharma  ihren  Tag selbst regelmäßig 
mit Atemübungen, dem sogenannten Son-
nengruß und einem Kopfstand. „Das tut mir 
einfach gut. Zudem ernähren ich und mein 
Mann  uns vegetarisch, und natürlich kommt 
oft Indisches auf den Tisch“, sagt die Yoga-
lehrerin, die sich vorstellen könnte, langfris-
tig auch Yoga-Reisen anzubieten. „Toll wäre 
eine Zusammenarbeit mit der Yogaschule 
von Pratiushs Eltern in Mumbai. Dann könn-
ten Schüler aus Indien zu uns kommen und 
andersrum.“      

→ Das deutsch-indische Paar ist auf Instagram 
unter pratiushmma und clari_di zu finden. Alle 
Infos über das „Clari di Yoga“ in der Vorderen 
Straße sowie über die   Kurse, die dort gebucht 
werden können, finden Interessierte unter 
https://www.claridiyoga.com.

Im Einklang durch  Sonnengruß und Atmung  
Clarissa und Pratiush Sharma  betreiben in Fellbach ein  Yogastudio nach indischer Lehre. Die Gruppen sind klein, dem deutsch-indischen Paar ist 
ein ganzheitlicher Ansatz wichtig.  Das Ziel:  Körper und Geist sollen in Balance gebracht werden. Wie funktioniert das?  

„In Indien heißt Yoga 
Disziplin, nicht nur 
auf der Matte, auch 
beim Lebensstil.“
Clarissa Sharma, 
„Clari di Yoga“

Ein Leben mit und für Yoga: Clarissa Sharma zeigt die Übung „Tittibhasana - die Feuerfliege“, Pratiush Sharma den Handstand    „Adho Mukha Vrksasana“. Foto:  Gottfried Stoppel

Von Simone Käser

D ie 6. Fellbacher Friedenskonferenz 
beschäftigt sich mit der  Frage „Wel-
chen Beitrag leistet der Sport für den 

Frieden?“. Die Veranstaltung findet am Frei-
tag, 22. Juni, von 18.30 bis  21 Uhr im neuen 
Stadtteil- und Familienzentrum Fellbach 
statt. Die Fellbacher Friedenskonferenz ist 
ein durch den Verein Ndwenga e.V. 2016 ins 
Leben gerufenes Projekt. In der vordefinier-
ten, jährlichen Veranstaltungsreihe wird je-
weils ein Themenschwerpunkt beleuchtet 
und dessen Beitrag für den Frieden  in der 
Stadt und in der Welt besprochen. Geplant  
ist die Friedenskonferenz als Podiumsdis-
kussion mit Publikum. Dabei  berichten die 
Gäste in einem moderierten Gespräch über 
ihre Berührungspunkte und Ansichten zum 
Thema. Der Verein Ndwenga unterstützt 
eine Schule in Kinshasa. 

Wichtig ist es den Verantwortlichen der 
Fellbacher Friedenskonferenz zu betonen, 
„dass der Frieden  ein inklusives Konzept ist 
und hingegen der gängigen Definition nicht 
die schlichte Abwesenheit von Krieg“. Der 
Frieden finde schon im täglichen Handeln 
aller  Ausdruck und beruhe auf dem Ver-
ständnis füreinander. „Um dieses Verständ-
nis füreinander zu schaffen, bedarf es Begeg-
nung und Austausch“, heißt es in der Ankün-
digung zur diesjährigen Fellbacher Frie-
denskonferenz. 

Auch wenn es bis zum 22. Juni noch etwas 
hin ist, steht der Ablauf der Veranstaltung 
schon. So ist die  Saalöffnung mit Streetfood 
für 18.30 Uhr geplant, bevor es dann um 
18.55 Uhr eine musikalische Begleitung  so-
wie eine Tanzaufführung geben wird. Um 
Punkt 19 Uhr findet dann die offizielle Be-
grüßung  durch den Verein Ndwenga im 
Stadtteil- und Familienzentrum statt. Im 
Anschluss daran spricht der Erste Bürger-
meister Johannes Berner.

Für 19.20 Uhr ist dann der Start eines mo-
derierten Gesprächs zum Thema „Welchen 
Beitrag leistet der Sport für den Frieden?“ 
geplant. Die Pause um 20 Uhr wird wieder 
mit einer Tanzaufführung aufgelockert. 
Dann geht die Gesprächsrunde weiter bis cir-
ca. 20.45 Uhr. Im Anschluss werden Fragen 
und Beiträge aus dem Publikum beantwortet  
beziehungsweise  besprochen. Gegen 21 Uhr 
klingt die 6. Fellbacher Friedenskonferenz 
mit Musik sowie einem Ständerling und 
Streetfood aus. 

Die erste Friedenskonferenz fand im Jahr 
2016 in Fellbach statt unter dem Motto „Der 
Frieden beginnt in meiner Stadt“. Im darauf-
folgenden Jahr war die Konferenz mit „Der 
Frieden und die Bildung“ überschrieben. 
2018 ging es in der dritten Friedenskonfe-
renz um „Frieden und die Religion“ und im 
folgenden Jahr um den „Frieden und die 
Wirtschaft“. Im vergangenen Jahr befasste 
sich die Gesprächsrunde bei der 5. Fellbacher 
Friedenskonferenz dann mit  „Frieden und 
Migration“. 

Welchen Beitrag 
leistet der Sport 
für den Frieden?
Im Stadtteil- und Familienzentrum 
findet am 22. Juni die 6. Fellbacher 
Friedenskonferenz statt. 

Fellbach
& Rems-Murr-Kreis
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